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HANDBALL Fabian Studer
und Wacker Thun benötigen
heute bei den Kadetten einen
Sieg, um den Playoff-Final zu
verlängern. Der Rückraum-
spieler hat sich in der Spitzen-
sport-RS auf das Spiel in
Schaffhausen vorbereitet.

«Abtreten! Ein schöner Urlaub!
Und viel Glück!»

Mit diesen Worten verabschie-
dete sich Hauptfeldweibel und
Kranzschwinger Florian Gnägi
gestern von Rekrut Fabian Studer.
Der 22 Jahre alte Handballer ver-
liess die Spitzensport-RS in Magg-
lingen, weil er heute mit Wacker
Thun in Schaffhausen zum vier-
ten Playoff-Finalspiel antritt. Die
Best-of-5-Serie steht aus Sicht der
Oberländer 1:2, Studer sagt vor
dem Vergleich gegen die ausseror-
dentlich heimstarken Munotstäd-
ter kämpferisch: «Jede erfolgrei-
che Serie geht einmal zu Ende.
Wir wollen mit einem Auswärts-
sieg dafür sorgen, dass dem so ist.»
Verliert Wacker das Spiel in der
BBC-Arena, feiern die Kadetten
ihren 7. Schweizer-Meister-Titel.

Rubins Vertrauen
Martin Rubin hält grosse Stücke
auf Fabian Studer. «Er hat in letz-
ter Zeit enorme Fortschritte ge-
macht. Vor allem in der Deckung
ist er auf bestem Weg, eine
Stammkraft zu werden», lobt
Wackers Teamchef. Der ehemali-
ge U-21-Nationalspieler duelliert
sich mit Nikola Isailovic um die
Position des rechten Rückraum-
shooters. Rubin gewährte dem
1,95 Meter grossen und 95 Kilo

schweren Athleten in letzter Zeit
mehr Spielzeit. Er schenkte Stu-
der Vertrauen. Beim 37:31-Sieg
im dritten Playoff-Finalspiel ge-
gen Schaffhausen am letzten

Rekrut Studer wechselt
das Übungsgelände

Fabian Studer
absolviert die
Spitzensport-RS
in Magglingen.

Samstag bewies Fabian Studer
mit zwei Toren, dass er wieder fit
ist. Anfang Saison machte dem
Luzerner eine Zerrung zu schaf-
fen; im März 2009 und im August
2010 hatte er sich jeweils Kreuz-
band und Meniskus gerissen.

Nationaltrainer in der RS
Studer weilt seit Mitte April in der
Spitzensport-RS. Magglingen
könnte ein beachtliches NLA-
Handballteam stellen. Nebst Stu-
der leisten auch Thomas Hofstet-
ter (ex BSV Bern Muri), Tobias
Baumgartner, Nicolas Raemy und
Fabio Baviera (alle Kriens-Lu-
zern), Luca Spengler (GC Amicitia
Zürich), Simon Getzmann und
Kevin Jud (beide Stäfa Lakers) so-
wie Torhüter Jonas Kindler
(St. Otmar) Dienst. «Wir bestrei-
ten täglich zwei Einheiten. Ein
Training absolvieren wir unter
der Führung von Nationaltrainer
Goran Perkovac», sagt Studer. In
Magglingen fände er optimale Be-
dingungen vor, Dienstpflicht und
Spitzensport zu verbinden, meint
der Linkshänder. Thomas Wälti

TENNIS Das Gstaader Turnier
wird weiterhin auf Sand statt-
finden. Die Aushängeschilder
der Ausgabe 2013 heissen Sta-
nislas Wawrinka, Janko Tipsa-
revic und Juan Monaco.

Grün war die Hoffnung. Der Ver-
anstalter (Grand Chelem Event
SA) und die Besitzer (Swiss Ten-
nis sowie die Gemeinde Saanen)
hätten das traditionsreiche
Gstaader Tennisturnier, das dem
Titelsponsor entsprechend der-
zeit Crédit Agricole Suisse Open
Gstaad heisst, statt Ende Juli auf
Sand ab 2015 gerne im Juni auf
Rasenplätzen ausgetragen. Doch
daraus wird nichts. «Der Traum
wird leider nicht in Erfüllung
gehen», sagt René Stammbach an
der Medienkonferenz in Bern.
Der Aargauer ist das Oberhaupt
von Swiss Tennis und war bis vor
wenigen Tagen Präsident der
Swiss Open Gstaad AG. Stamm-
bach trat aufgrund der grossen
Arbeitsbelastung zurück; an sei-
ner Stelle präsidiert nun Ruth
Wipfli Steinegger das Gremium.
Stammbach verfügt verbandsin-
tern über die besten Kontakte auf
internationaler Ebene, daher
steht er dem Verwaltungsrat der
AG als Berater zur Verfügung.

Das Projekt Rasenturnier
scheiterte an den hohen Auflagen
der Association of Tennis Profes-
sionals (ATP). Fünf Rasenplätze,
davon drei wettkampftaugliche
Courts mit Tribünen, hätten zur
Verfügung stehen müssen. Diese
Vorgabe kann in Gstaad aufgrund
der knappen Platzverhältnisse
nicht erfüllt werden. Tatsache ist,
dass ein Sandplatz nach einem

Regenguss deutlich schneller
wieder spielbereit ist als ein Ra-
sencourt. Zudem würde der mor-
gendliche Tau im Saanenland oft
für einen späteren Spielbeginn
sorgen. Das sind gravierende
Nachteile; schlechtes Wetter
könnte den Turnierablauf noch
stärker verzögern, als es sowieso
schon der Fall ist. «Die ATP-Ver-
treter haben die Risiken anders
eingeschätzt als wir», gibt
Stammbach zu.

Grosse Auslegeordnung
Die Verlegung in den Juni und der
Status als Vorbereitungsturnier
für die Championships in Wim-
bledon hätten das Swiss Open auf-
gewertet. Das Platzen des Traums
bedroht den Event laut Stamm-
bach jedoch nicht in seiner Exis-
tenz. Die Grand Chelem Event SA
schreibt mit der Veranstaltung,
deren Budget rund 7 Millionen
Franken beträgt, trotz wirtschaft-

lich schwierigem Umfeld schwar-
ze Zahlen. Daran wird sich nichts
ändern. «Wir konnten die Spon-
soren, deren Verträge ausgelaufen
waren, ersetzen», sagt Jean-
François Collet. Es gehe nicht dar-
um, den Swiss Indoors in Basel
Konkurrenz zu machen, sagt der
Turnierdirektor. «Wir haben un-
sere Position gefunden, unsere
Stärken sind die Ambiance und
die herrliche Natur.» Auch mit der
Situation im sportlichen Bereich
ist Collet zufrieden. Stanislas
Wawrinka (ATP 11), das wichtigste
Aushängeschild, ist durch einen
5-Jahres-Vertrag gebunden, der
Serbe Janko Tipsarevic (ATP 10)
und der Argentinier Juan Monaco
(ATP 19) haben ebenso zugesagt
wie der Russe Michail Juschni
(ATP 31) und der Franzose Paul-
Henri Mathieu (ATP 76). Die
Verhandlungen mit Julien Benne-
teau (Fr/ATP 32), Benoît Paire
(Fr/ATP 26) sowie dem Titelver-

teidiger Thomaz Bellucci (Br/ATP
40) sind weit fortgeschritten.

Die Verantwortlichen planen
freilich weit über das heurige
Swiss Open (20. bis 28. Juli) hin-
aus. Eine Arbeitsgruppe wird
demnächst das Positionspapier
«Agenda 2024» verfassen. «Eine
grosse Auslegeordnung zu ma-
chen, ist eine zentrale Aufgabe
für diesen Sommer», erzählt
Stammbach. Die Vertreter der
Grand Chelem Event SA , deren
10-Jahres-Kontrakt mit dem
Turnier 2016 ausläuft, sind in die
Gespräche über die Zukunft der
Traditionsveranstaltung invol-
viert. «Wir möchten den Vertrag
verlängern», sagt Collet. Obwohl
die grüne Hoffnung geplatzt ist,
stuft er die Aussichten als rosig
ein. Adrian Ruch

Vorverkauf: 033 748 81 82 oder
www.creditagricolesuisseopen
gstaad.ch.

Trotz Rückschlag herrscht Zuversicht

Die spezielle Ambiance und Zugpferd Stanislas Wawrinka: Das sind zwei
wichtige Erfolgsfaktoren für das Swiss Open Gstaad. Keystone

Ruth Wipfli Steinegger präsidiert
neu die Turnier-AG. Keystone

«Es tut mir gut, neben dem Sport
noch etwas zu machen.»

Lisa Urech über das Studium an der
Wirtschaftsfachhochschule

Die Disziplin hat unter den zahl-
reichen Rückschlägen nicht ge-
litten. Konzentriert und nicht
minder konsequent spult Lisa
Urech ihr Pensum ab, zuerst die
Koordinationsübungen im Lauf-
tunnel unter der Wankdorfhalle,
danach die 120- bis 200-Meter-
Sprints im Leichtathletikstadion
– es ist kalt und giesst in Strömen.
Trainer Sven Rees weilt mit dem
Nachwuchskader des württem-
bergischen Verbandes in Tenero,
die Hürdensprinterin ist dieser
Tage auf sich gestellt. Urech sagt,
sie werde ihm die Zeiten auf elek-
tronischem Weg übermitteln.
Wobei es nicht das Ziel sei, an die
Grenzen zu gehen – im Gegenteil:
«Sven gibt Richtzeiten vor, und
ich laufe oft zu schnell.»

Gedanklich in der Gegenwart
Im Herbst liess sich die Schwei-
zer Rekordhalterin an der rech-
ten Hüfte operieren, gut ein Jahr
nach dem gleichen Eingriff an
der linken Hüfte. Schmerzen ver-
spürt sie keine, bei hoher Belas-
tung lediglich eine leichte Reak-
tion auf der linken Seite. Das sei
absehbar gewesen, weil es sich
beim linken Bein um ihr
Schwungbein handle. «Einge-
schränkt werde ich dadurch aber
nicht.» Im Gespräch wirkt die 23-
Jährige nicht nur reifer, sondern
auch gelassener als vor Jahres-
frist; sie sagt denn auch deutlich:
«Ich habe mich verändert.» Ge-
duldiger sei sie nicht geworden,
entgegnet die noch als Jugendli-
che ungemein «zappelige» Lang-
nauerin schmunzelnd, «aber un- Noch steht die Hürde im Schatten – aber schon Mitte Juni könnte Lisa Urech ihr erstes Rennen bestreiten. Urs Baumann

Die Hürden im Blick,
die Zeiten nicht
LEICHTATHLETIK Hürdensprinterin Lisa Urech hat eine verkorkste Saison und mehrere Hüft-
operationen hinter sich. Nun steht die 23-jährige Emmentalerin vor der Rückkehr ins Wettkampf-
geschehen, wirkt reifer als früher und hält fest, eilig habe sie es nicht.

beschwerter». Was sich beispiels-
weise dahingehend äussere,
«dass ich nicht mehr jede Zeit
und jeden Wert kennen muss».

Relevanter als diese Fakten sei
das Gefühl, von diesem lasse sie
sich leiten, resümiert die WM-
Neunte von Daegu 2011. Ins
Wettkampfgeschehen wird sie
erst dann zurückkehren, «wenn
ich das hundertprozentige Ver-
trauen in meinen Körper spüre».
Sie lebe viel bewusster «im Hier
und Jetzt» als früher, schweife
gedanklich nur noch selten in die
Zukunft ab, konstatiert die fein-
gliedrige Athletin. Und ergänzt
sogleich, «die grosse Herausfor-
derung besteht darin, nicht in al-
te Muster zurückzufallen, wenn
ich wieder Rennen bestreite».

Die verstärkte Bodenhaftung
ist mit der Wirtschaftsfachhoch-
schule verbunden, welche Urech
montags und mittwochs besucht;
«es tut mir gut, neben dem Sport
noch etwas zu machen», hält sie

fest. Dienstags trifft sie sich in
der Regel mit Rees im Zürcher
Letzigrund zum Hürdentraining,
donnerstags wird regenerativ
trainiert, am Freitag und am
Samstag in Stuttgart an Physis
und Technik gearbeitet.

Probelauf in Barcelona
Anfang Juni reist das Gespann
nach Barcelona ins Trainingsla-
ger; begleitet wird es von der Ost-
schweizer Mehrkämpferin Linda
Züblin, welche im Bereich Hür-
densprint ebenfalls von Rees
betreut wird. In Katalonien will
Urech herausfinden, «wohin
mich der lange Aufbau gebracht
hat, was ich von mir erwarten
darf». Vorgesehen ist, vermehrt
mit den Standardabständen zwi-
schen den Hürden zu trainieren,
gelegentlich ans Limit zu gehen.
Verläuft die Woche plangemäss,
dürfte nach der Rückkehr der
erste Wettkampftermin fixiert
werden. Micha Jegge
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